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ISOLDE BRADE & DMITRI PITERSKI
Die Kaukasischen Mineralbäder
Möglichkeiten und Grenzen der Entwicklung einer Tourismusregion
Die Region der Kaukasischen Mineralbä-
der ist nach dem Auseinanderbrechen der
Sowjetunion und infolge des Verlustes
eines erheblichen Teils des Landschafts-
und Erholungspotentials für Rußland als
eines der wenigen großen Erholungsge-
biete1 erhalten geblieben. Von ehemals
mehr als 2,5 Mio. Betten (1988) in Kur-
und Erholungseinrichtungen der Sowjet-
union kann Rußland 1991 nur noch über
1,2 Mio. verfügen (Sozialnoje raswitije
RF 1992).
Zu Beginn der 90er Jahre nahm die
Region – bezogen auf die Anzahl der Plät-
ze in Sanatorien und Erholungseinrichtun-
gen – nach der ukrainischen Halbinsel
Krim (9 %) und dem Schwarzmeergebiet
im Großraum Sotschi (9 %) den 3. Rang
(7 %) ein und lag damit noch vor der
georgischen Schwarzmeerküste und der
Ostseeküste des Baltikums. Allein auf der
Krim erholten sich jährlich mehr als
1,5 Mio. Touristen – mit gewerkschaftli-
chen Ferienschecks – in über 150 Erho-
lungsobjekten, davon 96 Sanatorien. Ins-
gesamt kamen jährlich weit mehr als 7 Mio.
Touristen an die 110 km lange Südküste
der Krim.
Die Anzahl der Personen im Sektor
organisiertes Reisen (etwa ein Viertel der
Touristen insgesamt) sowie im Bereich
der Individualreisen erreichte in den letzten
20 Jahren der Sowjetära jährlich 150 bis 160
Mio. (PUTRIK & SWESCHNIKOW 1986).
Von ehemals 20 ausgewiesenen Terri-
torialen Rekreationskomplexen der So-
wjetunion (davon 8 mit Allunionsbedeu-
tung) sind gegenwärtig noch 13 bei Ruß-
land verblieben (davon 6 mit Allunionsbe-
deutung). Zu diesen 6 zählen die beiden
Metropolen Moskau und St.Petersburg
sowie die Kaukasischen Mineralbäder, die
Schwarzmeerküste, das Kaukasusgebirge
und der gesamte Norden Rußlands (euro-
päischer und nördlicher asiatischer Teil);
letzterer bietet landschaftlich hervorragen-
de Tourismusmöglichkeiten, ist allerdings
infrastrukturell lediglich punktuell er-
schlossen (SHAW 1991).
Dabei kommt dem Begriff „Tourismus“
in Rußland im Vergleich zu dem in west-
lichen Ländern verwendeten Terminus eine
etwas andere Bedeutung zu. SHAW (1991,
S. 121) stellt fest , daß nach der Revolution
1917 „the new Bolshevik regime proved
determined to change its (the tourism)
character radically, ... that leisure and good
health were the right of all working peop-
le, part of the new social environment
which would allow people to develop all
their potentials to the full ... .„ Er spricht
weiter von „ ...the linkage between tou-
rism and health ... .“ Diese vorrangig ge-
sundheitsorientierte Tourismuspolitik fand
ihren Ausdruck in der Verstaatlichung al-
ler Fremdenverkehrseinrichtungen, Sana-
torien u.ä. (1919) und der Überführung
von in Privat- oder ehemaligem Zarenbe-
sitz befindlichen Häusern, Villen und Pa-
lästen (1920) –  vor allem auf der Krim und
im Nordkaukasus – in Staatseigentum mit
der Anweisung zur Umnutzung für aus-
schließlich medizinische und Heilzwecke.
Diese Verordnungen waren der Beginn
des Massentourismus in der Sowjetunion,
verbunden mit dem starken Anstieg der
Anzahl der Sanatorien von 60 mit rund
3 000 Betten im Jahre 1913 auf 1 750 mit
224 700 Betten sowie 333 Erholungshei-
men mit 50 000 Betten im Jahre 1939
(Enzyklopädie der Sowjetunion, Teil I,
S. 1236).
Bis in die Gegenwart steht der gesund-
heitserhaltende Aspekt des Tourismus im
Vordergrund, was aus allen einschlägigen
Literaturquellen der sowjetischen Rekrea-
tionsforschung hervorgeht (z.B. MIRONEN-
KOW & BOTSCHWAROW 1986, PREOBRA-
SHENSKIJ 1986, PUTRIK & SWESCHNIKOW
1986, Geografija rekreazionnych sistem
SSSR 1980, WEDENIN 1982). Sanatorien
und Pensionen mit medizinischer resp.
prophylaktischer Behandlung nahmen
1988 nach wie vor den größten Anteil der
Gesamtkapazität der Erholungseinrichtun-
gen ein (Tab. 1).
Besonders gefragt waren die von der
Gewerkschaft vergebenen, äußerst preis-
werten Ferienschecks. Deren Verteilung
erfolgte nach volkswirtschaftlichen
Schwerpunkten. Vor allem die Bevölke-
rung in klimatisch ungünstigen Regionen,
die zugleich aber volkswirtschaftlich wich-
tige Industriekomplexe waren, gehörte zu
den bevorzugten Gruppen. Mit dem per-
manenten Streben der sowjetischen Re-
gierung nach Erschließung immer neuer
Industriegebiete in für den Menschen un-
wirtlichen Regionen, mit der Zunahme der
Personen, die in umweltgeschädigten oder
verseuchten Gebieten lebten sowie der ste-
tigen Zunahme der Bevölkerung in um-
weltbelasteten großstädtischen Agglome-
rationen stieg auch die Anzahl der Perso-
nen, die in den Genuß der von der Regie-
rung großzügig garantierten Urlaubstage
(in den sibirischen Gebieten der Schwer-
industrie z.B. bis zu 90 Tagen) bzw. von
gewährten Erholungsreisen z.T. kostenlos
bzw. für einen lediglich als symbolisch zu
bezeichnenden Preis kamen.
Ebenso haben viele der Unionsministe-
rien und -verwaltungen, der großen wirt-
schaftsbestimmenden Betriebe und Kom-
binate ihre  Erholungs- und Ferienheime
in den landschaftlich schönsten und touri-
stisch erschlossenen Gebieten errichtet,
für die sie ihren Angestellten preiswerte
Ferienschecks zur Verfügung stellten.
1 in der russischsprachigen Fachliteratur: Territoriale Re-
kreationskomplexe, vgl. dazu WLADIMIROW et al. 1986,
S.162
Tab. 1: Kapazitätsentwicklung der Sanatorien und Rekreationseinrichtungen in der UdSSR
Art der Einrichtung Anzahl der Betten
1960 1988
in 1.000 in % in 1.000 in %
Sanatorien, Pensionen mit medizinisch/
prophylaktischer Behandlung 368      63,1     909     35,5     
Erholungsheime, Pensionen 179      30,7     383     14,9     
Erholungs-, Campingkomplexe - - 813     31,7     
Touristenhotels, Herbergen etc. 36      6,2     459     17,9     
gesamt 583      100,0     2.566     100,0     
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Mit dem Ende der sozialistischen Ära und
dem Übergang zu marktwirtschaftlichen
Strukturen werden sich viele dieser bei
Rußland verbliebenen Tourismusregionen
vor ernsthafte Probleme gestellt sehen.
Die Gründe dafür sind:
• Der Drang auf den internationalen Tou-
rismusmarkt ist existenznotwendig gewor-
den; bisher gibt es jedoch zu wenig Er-
fahrungen auf diesem Sektor, da das Aus-
länderpotential vorwiegend auf die Ost-
blockländer beschränkt war; 1986 kamen
2,2 Mio. ausländische Touristen in die So-
wjetunion, eine auf die Größe des Landes
bezogen eher bescheidene Zahl; 1993 be-
trug die Besucherzahl für Rußland ein-
schließlich Geschäftstourismus 3,8 Mio.
(Informationen des Komitees für Touris-
mus der Rußländischen Föderation zur
Leipziger Tourismusmesse, Dez. 1994).
• Die touristische Infrastruktur kann hin-
sichtlich der Entwicklung eines kommer-
ziellen Tourismus bisher nur in Ausnah-
mefällen (neben den Tourismusmagneten
Moskau und St.Petersburg, die Kaukasi-
sche Schwarzmeerküste, die Kaukasischen
Mineralbäder mit Einschränkungen) dem
internationalen Vergleich standhalten, alle
übrigen ausgewiesenen Rekreationsregio-
nen mit bisher lediglich regionaler Bedeu-
tung verfügen in der Regel nur über ein-
fach ausgestattete Einrichtungen. Zur Zeit
ist die Mehrzahl der Einrichtungen in staat-
licher/öffentlicher Hand, die jedoch für
große Investitionen im Bereich Fremden-
verkehr kaum Mittel besitzt.
• Die Auslastung aller Kapazitäten war
aufgrund der Gesundheitspolitik und der
preiswerten Ferienscheckvergabe bisher
in hohem Maße gegeben; in der Hauptsai-
son war oft eine Überbelegung registriert
worden. Mit der künftigen Umstellung auf
eine kommerzielle Vermarktung des über-
wiegenden Teiles der Einrichtungen wird
die Kapazitätsauslastung durch einheimi-
sche Touristen zurückgehen und ohne Ver-
änderungen in der Tourismusausstattung
werden die ausländischen Kunden aus-
bleiben.
• Ein großer Teil der Tourismusregionen
ist in erheblichem Maße ökologisch bela-
stet, sowohl bedingt durch die Tourismus-
einrichtungen selbst durch Überlastung
bzw. Verschleiß der Entsorgungskapazi-
täten als auch durch Industrieanlagen, die
im Zuge des hemmungslosen Industriali-
sierungsprozesses, insbesondere seit den
60er Jahren, auch in landschaftlich sensi-
blen Regionen angesiedelt wurden und
zunehmend die natürlichen Voraussetzun-
gen für Fremdenverkehr und Kurbetrieb
zerstören.
Als Beispiel einer mit diesen Proble-
men stark belasteten Region soll der Ter-
ritoriale Rekreationskomplex der Kauka-
sischen Mineralbäder analysiert werden.
Die Region
der Kaukasischen Mineralbäder
Der einheimische Tourismus konzentriert
sich nun in erheblich stärkerem Maße auf
die kleineren Erholungsgebiete mit bisher
regionaler Bedeutung sowie auf die bei-
den verbliebenen Territorialen Rekrea-
tionskomplexe Kaukasische Schwarzmeer-
küste und Kaukasische Mineralbäder
(KMB). Dabei sind letztere, im Unter-
schied zu den Kurorten der Kaukasischen
Schwarzmeergebiete, durch eine deutlich
ausgeprägte Spezialisierung auf Heilzwek-
ke gekennzeichnet. Etwa 85 % der Besu-
cher sind Kurpatienten, während an der
Schwarzmeerküste (Sotschi, Anapa, Tuap-
se u.a.) vorwiegend die Funktionen der
Erholung und des Tourismus dominieren.
Das Gebiet der KMB ist eines der älte-
sten Kurortgebiete Rußlands. Die erste
Erwähnung der örtlichen Vorkommen an
Mineralquellen und Heilschlamm ist bei
dem arabischen Geographen Ibn-Battuty
in der ersten Hälfte des14. Jhs. zu finden.
Auch der Zar Peter I., angeregt durch seine
Studienaufenthalte im westböhmischen
Karlsbad, sowie seine Nachfoler ließen
nach vergleichbaren Voraussetzungen für
balneologische Zwecke forschen und fan-
den sie u.a. im nördlichen Kaukasusvor-
land. Die Kurortfunktion im heutigen Sin-
ne erhielt die Region zum Ende des 18. Jh.
(PANTELEJEW 1955). Die erste Kursaison
fällt in das Jahr 1798. Die vier Kurorte der
KMB besaßen vor allem im 19. Jh. und zu
Beginn des 20. Jh.s insbesondere unter den
Intellektuellen Rußlands und Europas Be-
deutung.
Natürliche Voraussetzungen
Die natürlichen Bedingungen bieten gera-
dezu ideale Voraussetzungen für ganzjäh-
rig betriebenen Kur- und Tourismusbe-
trieb.
Die Region befindet sich im nördlichen
Vorland des Zentralen Kaukasus im Tal
des Flusses Kuma und seiner Nebenflüsse
in einer Höhe zwischen 300 m und 890 m
über NN (Abb.1) . Das Klima des Gebietes
ist gemäßigt kontinental mit warmen, son-
nenscheinreichen Sommern und trocke-
nen, sonnigen, relativ windstillen Wintern
(Tab.2).
Die grundlegenden, den Kurortcharak-
ter des Gebietes bestimmenden Ressour-
cen der KMB sind die Heilquellen, die in
ihrer Typenvielfalt und quantitativen Kon-
zentration zumindest im europäischen
Raum einmalig sind. Einige hundert Quel-
len existieren, mehr als 130 Quellen sind
offiziell erfaßt, wovon über 100 ausgebeu-
tet werden. Die Gesamtergiebigkeit pro
Tag beträgt 10 Mio. Liter. Die bekannteste
Quelle ist die Narsan-Quelle (im Volks-
mund „Getränk der Recken“), ein kaltes,
sauerschmeckendes Mineralwasser mit
hohem Kohlensäuregehalt. Besondere
Bedeutung haben auch die zahlreichen
Radiumquellen2. Die Mineralquellen be-
finden sich in ihrer Mehrzahl an den Berg-
hängen, sogenannte Lakkolithe.
In den an die Region der KMB angren-
zenden Gebiet (Kabardino-Balkarien, Re-
gion Stawropol) sind ebenfalls Vorräte an
Kaukasische Mineralbäder Schwarzmeerküste Vogtland (D)
Kislowodsk Pjatigorsk Sotschi Bad Elster
ø-Lufttemperatur (°C)
    Januar -3,7      -4,1       4,9         
    Juli 19,0      21,7       22,5         15,5       
    Jahr 7,9      8,7       13,4         6,3       
Luftfeuchtigkeit (%) 70      74       74         
Sonnenscheindauer (h)
    Januar 121      77       84         
    Juli 249      255       313         
    Jahr 2.147      1.756       2.253         1.414       
Tab. 2: Natürliche Bedingungen ausgewählter Kurorte
Quelle: ROMANOW 1980
2 Die chemische Zusammensetzung des Mineralwassers
ist ähnlich wie die in den westböhmischen Bädern Karls-
bad, Marienbad und Franzensbad, wo 12 größere Ther-
malquellen und rund 40 kalte Glauber-Salzquellen ge-
nutzt werden (LIEBE 1986) ebenso wie in den vogtländi-
schen Badeorten Bad Elster und Bad Brambach, wo 8
Quellen mit stark kohlensäureangereichertem Mineral-
wasser sowie einige Radiumquellen für die Kurbehand-
lung genutzt werden.
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Mineralwassern analoger Typen vorhan-
den.
Neben den günstigen heilklimatischen
Bedingungen und der Vielfalt der Heil-
quellen vervollständigt als weitere Res-
source der sulfidhaltige Heilschlamm des
Schlammsees Großer Tambukan, etwa
12 km südlich von Pjatigorsk gelegen, das
Angebot für Heilkuren in den Kaukasi-
schen Mineralbädern. Mit einem Vorrat
von 1,7 Mio. m³ handelt es sich um das
größte Heilschlammgewässer des Landes,
das aufgrund seiner physikalisch-chemi-
schen sowie bakteriellen und biologisch
stimulierenden Eigenschaften sehr ge-
schätzt wird (WEDENIN & SAWELJEWA 1985).
Siedlungsstrukturelle Voraussetzungen
Die Region der Kaukasischen Mineralbä-
der nimmt eine Fläche von etwa 4 000 km²
(ca. 6 %) innerhalb des administrativen
Verwaltungsgebietes (Kraj) Stawropol
(ohne die Republik Karatschajewo-Tscher-
kessien) ein. In der Region leben rund
600 000 Personen, was einem Anteil am
Kraj von 23,5 % entspricht. Folglich ist
die Bevölkerungsdichte der Region mit
150 Ew./km² im Vergleich zum Kraj Staw-
ropol (37 Ew. pro km²) wesentlich höher,
die der Städteachse Kislowodsk-Mineral-
nyje Wody liegt bei 950 EW pro km². Zu
diesem Territorialen Rekreationskomplex
gehören die vier anerkannten Kurorte Kis-
lowodsk, Pjatigorsk, Shelesnowodsk und
Jessentuki, die Stadt Mineralnyje Wody
als Verkehrsknotenpunkt, das Industrie-
zentrum Lermontow sowie eine Reihe länd-
licher Siedlungen. Die Stadt Lermontow
spielt für die Kurbehandlung keine Rolle
(Abb.2).
Gegenwärtig ist das Gebiet der KMB
ein polyfunktionaler Verdichtungsraum.
Dabei hebt sich ein zentraler Kern hervor,
der durch Pjatigorsk und Jessentuki mit
ihrem Umland gebildet wird. Als eine Art
„Gegengewichte“ in der Agglomeration
treten die Städte Mineralnyje Wody im
Norden und Kislowodsk im Süden der
peripheren Zone auf. Die Städte sind etwa
30-60 km von einander entfernt.
Die Besiedlung dieses Gebietes ist sehr
dicht und zieht sich entlang der Verkehrs-
achse Mineralnyje Wody - Kislowodsk,
die einen Abzweig (Eisenbahn, Straße)
der Haupttrasse Rostow - Baku darstellt.
Seit Jahrhunderten verlief in der Gegend
von Kislowodsk eine bedeutende Han-
delsstraße von den Häfen am Schwarzen
Meer nach Mittelasien. Im 1977 rekon-
struierten Flughafen von Mineralnyje
Wody werden jährlich weit über 2 Mio.
Passagiere abgefertigt. Er gilt damit als
einer der größten Flughäfen des Landes.
Heilkur- und Erholungspotential
Die vorhandene Kapazität der Erholungs-
und Heilstätten der KMB beträgt gegen-
wärtig über 45 000 Plätze in Sanatorien,
Pensionen und Kurhotels, davon stehen
98 % für die ganzjährige Nutzung zur Ver-
fügung. Etwa 2 500 Plätze entfallen auf
Touristenhotels und -heime ohne Kurbe-
Abb. 1: Die Lage der Region der Kaukasischen Mineralbäder
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handlung. Etwa 50 000 Plätze (geschätzt,
d.A.) werden von der einheimischen Be-
völkerung privat vermietet. In jedem der
Kurorte befindet sich eine Spezialpolikli-
nik (ambulante Versorgung), die jedem
Kurortbesucher für  eine kostenlose Min-
destheilbehandlung zur Verfügung steht.
Jeder der vier Kurorte besitzt ein im
Laufe der historischen Entwicklung ent-
standenes eigenes Profil als Heilbad; in
ihrer Gesamtheit gewährleisten sie die
Behandlung und Heilung eines sehr breiten
Spektrums von Erkrankungen (Tab.3, Abb. 3).
Das territoriale Rekreationssystem
KMB schließt neben den relativ eng spe-
Abb. 2: Die Region der Kaukasischen Mineralbäder – Siedlungs- und Verkehrsnetz
Siedlungs- und Verkehrsnetz
Region der Kaukasischen Mineralbäder
Städte und Siedlungen Grenzen Verkehr
         über 100 000 Einwohner
50 000 bis 100 000 Einwohner
10 000 bis   50 000 Einwohner
ländliche Siedlung
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zialisierten Kurorten Jessentuki, Sheles-
nowodsk und Kislowodsk auch den viel-
fältig profilierten Kurort Pjatigorsk ein.
Die Heilbehandlungen in den Kaukasi-
schen Mineralbädern gelten im Vergleich
zu anderen Kurortregionen Rußlands mit
ähnlichem Profil als die effektivsten. Be-
gründet wird dies neben der vorteilhaften
Kombination von natürlichen Heilbedin-
gungen, der Konzentration von Kurein-
richtungen auf relativ kleinem Raum, mit
dem Wirken einer Reihe von Forschungs-
und Wissenschaftsinstituten, die sich mit
balneologischen Problemen befassen, wie
die kardiologische Spezialklinik in Kislo-
wodsk, das Institut für Kurortwesen und
Physiotherapie in Pjatigorsk und eines der
größten allergologischen Forschungslabo-
ratorien in Kislowodsk u.a.
Die Kapazitätsentwicklung der Sanato-
riumseinrichtungen in den Kurorten des
Gebietes der KMB ist in der Tabelle 4
dargestellt. Das Entwicklungstempo der
Kurorte verlief sehr unterschiedlich. Nach-
dem in der vorrevolutionären Zeit ledig-
lich einige Hundert Patienten die Mög-
lichkeiten der Kurbehandlung nutzen konn-
ten, bekam die gesamte Region ab den
20er Jahren von Seiten der Regierung ei-
nen neuen Stellenwert. Insbesondere nach
den oben erwähnten Dekreten 1919 und
1920 wurden vorrangig zunächst die Kur-
orte Kislowodsk und Jessentuki für die
Behandlung einer großen Anzahl von
Kurpatienten projektiert und ausgebaut.
1922 waren mehr als zwei Drittel der
Sanatoriumsplätze in den beiden Städten
konzentriert. Erst seit Anfang der 60er
Jahre wurden verstärkt auch die beiden
anderen Kurorte der Region ausbebaut.
Die Kurorte der Kaukasischen
Mineralbäderregion
Die Stadt Kislowodsk (101 500 Ew.) ist
mit einer Kapazität von 17 000 Betten das
größte Kurortzentrum der Region. Rund
40 % der Kurpatienten und Urlauber, die
die Kaukasischen Mineralbäder besuchen,
fallen auf diesen Ort.
Als offizielles Gründungsdatum des
Kurortes gilt das Jahr 1803. Wie viele kau-
kasische Städte ging auch Kislowodsk (zu
deutsch: Saures Wasser) aus einer Festung
hervor, die unweit der Narsanquelle gebaut
worden war. 1903 wurde Kislowodsk auf
dem Allrussischen Balneologenkongreß als
Staatsbad zur Heilung von Herz- und Ge-
fäßkrankheiten anerkannt, drei Jahre später
wurde das Narsan-Mineralwasser auf einer
Ausstellung in Reims (Frankreich) mit der
Großen Goldmedaille  ausgezeichnet.
Krankheiten Kislowodsk Jessentuki Pjatigorsk Shelesno-
wodsk
Herz-/Gefäßkrankheiten 57        - 5        -
Stoffwechselkrankheiten - 96        54        87        
Atmungsorgane 27        - 9        -
Stütz-/Bewegungsapparat - - 18        
Hautkrankheiten - - 3        -
Gynäkologische Krankheiten - - 6        -
Innere Organleiden 8        2        - 12        
Sonstige Krankheiten 8        2        5        1        
Abb. 3: Kurorte und ihre natürlichen Ressourcen
Tab. 3: Spezialisierung der Kurbehandlung in der KMB-Region 1985 (Patienten in %)
Quelle: Statistische Berichte des GOSKOMSTAT 1985, unveröffentlicht
Kurorte und ihre natürlichen Ressourcen
Region der Kaukasischen Mineralbäder
Kurort nach der 
Anzahl der Betten 
10 000 bis 15 000 
>  15 000








































Maßstab ca. 1: 750 000
15
Städte Anzahl der Einwohner Anzahl der Beschäftigten im Sektor
Industrie Kurortbetreuung
(in 1.000) (in 1.000) (in 1.000)
Kislowodsk 101,5            6,8              13,5              
Jessentuki 80,3            6,1              9,5              
Pjatigorsk 2) 160,4            21,5              9,0              
Shelesnowodsk 3) 39,8            1,2              5,0              
Mineralnye Wody 4) 86,1            12,3              -
Lermontow 23,2            6,9              -
In Kislowodsk sind fast 5 000 Mediziner
tätig. Für die Patienten und Kurgäste ste-
hen rund 50 Sanatorien und Pensionen zur
Verfügung sowie für die Freizeitgestal-
tung der Große Konzertsaal der Philhar-
monie, ein Synphonieorchester, eine sta-
tionäre Zirkusarena, Kinos, verschiedene
Museen, der Kulturpalast, der Kursaal mit
1 500 Plätzen sowie der 1 200 ha große
Bergpark mit einer Seilbahn auf den Berg
Maloje Sedlo (1 200 m).
Kislowodsk ist ein balneoklimatischer
und für Mineralwassertrinkkuren geeig-
neter Mittelgebirgsort (890 m ü. NN). Die
Stadt besitzt unter den Kurorten der KMB
das beste Mikroklima, was ihrer Lage in
einem Talkessel zu verdanken ist, der nach
Süden und Westen hin offen ist und nach
Osten und Norden, woher in der Regel
starke, kalte Winde wehen, durch die Dar-
jinski-Höhen und die Ausläufer des Dshi-
nalski-Bergrückens geschützt ist. Eine
wesentliche Rolle spielt daher im Kurort
Kislowodsk die Klimakur mit Anwendung
einer Bewegungstherapie (Terrainkur).
80 km Wanderwege – vermessen nach Län-
genabschnitten und Steigungsgrad – wur-
den seit  Beginn des Jahrhunderts im Berg-
kurpark angelegt. In den 80er Jahren durch-
geführte Untersuchungen besagen, daß der
Park an Sonn- und Feiertagen von bis zu
30 000 Menschen pro Tag besucht wurde
(WEDENIN & SAWELJEWA 1985).
Der Kurort Jessentuki (80 300 Ew.)
liegt 614 m ü. NN. Seine Gründung geht
bereits auf das Jahr 1798 zurück. Jessentu-
ki ist ein balneologischer und vor allem
Mineralwassertrinkkurort. Seine Mineral-
quellen gehören zu den kohlensauren bzw.
schwefelwasserstoffhaltigen Natriumchlo-
rid- Hydrogenkarbonatwässern und den
Kalzium-Natrium-Hydrogenkarbonatsul-
fatwässern. Im Kurort werden Erkrankun-
gen der Verdauungsorgane und Stoffwech-
selkrankheiten sowie urologische Krank-
heiten behandelt.
Die Kurort-Stadt Pjatigorsk (160 400
Ew. einschließlich der Umlandgemeinden
Gorjatschewodski und Swobody) wurde
1830 gegründet. Sie ist die am wenigsten
monostrukturierte Stadt in der KMB; ne-
ben ihrer Kurortfunktion ist sie gleichzei-
tig das zweitwichtigste Industriezentrum
der Region (Kraj) Stawropol. Aus der Ta-
belle 5 geht hervor, daß – im Gegensatz zu
den anderen Kurorten – die Anzahl der
Industriebeschäftigten wesentlich höher
liegt als die Beschäftigtenanzahl im Be-
handlungs- und Servicebereich der Kur-
betreuung. Pjatigorsk ist Standort der Elek-
trotechnik, der Metall-, Textil-, Schuh-
und Möbelindustrie sowie einer vielseiti-
gen Nahrungsmittelproduktion. Als Folge
treten hier auch die größten Interessens-
konflikte zwischen Industrie und Kurbe-
trieb bezüglich der ökologischen Belast-
barkeit auf.
In Pjatigorsk sind zwei wissenschaftli-
che Lehr- und Forschungseinrichtungen,
das Pädagogik- und das Pharmazieinsti-
tut, angesiedelt. Es gibt außerdem ein In-
dustrie- und Landwirtschaftstechnikum.
Die Stadt ist ein balneologischer, Ra-
don- sowie Heilschlammbehandlungs-
Kurort. Sie bietet jedoch gleichzeitig etwa
2 500 Plätze in Hotels und Erholungshei-
men ohne direkte Kurbehandlung für den
Fremdenverkehr an. Unter den Mineral-
wässern, die im Kurort Pjatigorsk vorhan-
den sind, treten Arten auf wie heiße, war-
me, kalte kohlensaure und schwefelhalti-
ge Radon-, Salzlaugen- und andere Mine-
ralwässer. Pjatigorsk zeichnet sich unter
den Kurorten der KMB durch das vielsei-
tigste Behandlungsspektrum  aus (Tab. 3).
Die Stadt Shelesnowodsk (19 800 Ew.)
ist mit 6 500 Betten der kleinste unter den
Kurorten der KMB. Sie bietet im Gegen-
satz zu den anderen Kurorten eine ökolo-
gisch gering belastete Umwelt an. Sheles-
nowodsk ist ein balneologischer und vor
allem für Mineralwassertrinkkuren geeig-
neter Kurort, wo sich einer der größten
Schlammbad-Komplexe des Landes be-
findet. Die Stadt liegt in der Steppenzone
am Fuße des Berges Shelesnaja in einer
Höhe von 630 m ü. NN. Hinsichtlich ihrer
chemischen Zusammensetzung gehören
die Mineralquellen zu den kohlensauren
Kalzium-Natrium- und Natrium-Magne-
sium-Sulfathydrogenkarbonatwässern; es
treten hier heiße, warme und kalte Quellen
auf.
Hemmnisse der weiteren Entwicklung
Obwohl in allen Kurorten die Einrichtun-
gen auf einen ganzjährigen Kurbetrieb
ausgerichtet sind, haben sie sich dennoch
mit dem gemeinsamen Problem der ratio-
nellen Auslastung der Ressourcen zu be-
fassen. Bis vor wenigen Jahren war die
saisonale Belastung der Kurorte in den
Monaten Juli/August extrem hoch - bis zu
einem Vielfachen der einheimischen Be-
völkerung weilte in dieser Zeit in den
Kaukasischen Mineralbädern. Etwa ein
Viertel des Jahresvolumens bei der Bereit-
stellung von Grundnahrungsmitteln sowie
im Dienstleistungssektor war allein in der
Hochsaison erforderlich. Seit zwei Jahren
bereitet selbst die Auslastung der Kapazi-
täten in den beiden Sommermonaten Pro-
bleme. Beispielsweise betrug der Ausla-
Tab. 4: Die Entwicklung der Kapazität (Plätze) der Sanatoriumseinrichtungen in den
Kurorten des Gebietes der Kaukasischen Mineralbäder
Quelle: Statistisches Material der Kommunen, unveröffentlicht
Kurort-Stadt 1922 1940 1967 1980 1990
Kislowodsk 1.110     8.140     11.490     14.235     17.000     
Jessentuki 1.010     4.410     7.725     11.205     12.500     
Pjatigorsk 580     2.005     5.245     8.005     9.500     
Shelesnowodsk 310     2.195     3.190     5.790     6.500     
Insgesamt 3.010     16.750     27.650     39.235     45.500     
1) betrifft ausschließlich den Kurbetrieb
2) einschl. der Siedlungen städtischen Typs Gorjatschewodski und Swobody
3) einschl. der Siedlung städtischen Typs Inosemzewo
4) einschl. der Siedlung städtischen Typs Andshijewski
Tab. 5: Beschäftigte der Kurorte im Industrie- und Dienstleistungssektor1) 1990
Quelle: Statistische Berichte der Kommunen
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stunggrad in Shelesnowodsk im Juni 1994
70 % und in Kislowodsk sank er sogar auf
50 % („Kawkaskaja sdrawniza“ Nr. 88,
vom 7.6.1994).
Eine Ursache ist in dem Absinken des
durchschnittlichen Realeinkommens in
Rußland zu sehen. Ein 24tägiger Kurauf-
enthalt mit Vollpension und einer Stan-
dardheilbehandlung kostete im Sommer
1994 etwa 1-1,5 Mio. Rubel3, in der nächst-
preiswerteren Kategorie 700-900 Tausend
Rubel; hinzu kommt ein Bahn- oder Flug-
ticket (1.6.1994: Flug Moskau - Mineral-
nyje Wody = 70 000 Rubel). Die Saisona-
lität der Auslastung bzw. der generelle
Rückgang der Kurpatienten und Touristen
schaffen vor allem Probleme im Beschäf-
tigungsbereich und bei der Effektivität der
medizinischen Geräte, die sich unter markt-
wirtschaftlichen Bedingungen erheblich
vergrößern werden.
Trotz der günstigen Voraussetzungen
als international anerkannte Kurortregion
muß gleichzeitig festgestellt werden, daß
die Entwicklungsperspektiven der Region
Kaukasische Mineralbäder durch eine gan-
ze Reihe weiterer Probleme beeinträchtigt
werden, die sowohl ein Erbe der vergange-
nen Periode der sozialistischen Planwirt-
schaft sind und nun verstärkt werden durch
die neuen sozialökonomischen Bedingun-
gen in Rußland, als auch bedingt sind
durch den Zerfall der Sowjetunion und
den damit im Zusammenhang stehenden
Veränderungen der geopolitischen Situa-
tion an den Südgrenzen der Rußländischen
Föderation.
Instabilität der geopolitischen Lage
Dieses Problem entstand im Zusammen-
hang mit dem Auflösen des Sowjetimperi-
ums und dem Prozeß der Souveränisie-
rung der Autonomen Republiken und Ge-
biete. Obwohl die Region der Kaukasi-
schen Mineralbäder nicht unmittelbar an
die ehemaligen Sowjetrepubliken (Geor-
gien) grenzt, befindet es sich doch direkt
im Zentrum des Nördlichen Kaukasus
(Abb. 1), wo die politische Situation in
einer Reihe ehemaliger Autonomer Sub-
jekte der Rußländischen Föderation, ins-
besondere etwa in der Tschetschenischen
Republik, die 1991 einseitig ihre politi-
sche Unabhängigkeit von Rußland erklärt
hat, oder in Nordossetien, nicht nur insta-
bil, sondern ausgesprochen unberechen-
bar und explosiv ist. Verbunden damit ist
ein ständiger Flüchtlingsstrom aus diesen
Gebieten, in den auch die Region der KMB
einbezogen ist. Zur Zeit leben allein in
Pjatigorsk und seinem Umland rd. 50 000
Flüchtlinge (Wostok 1993). Der Krieg,
der z.Z. zwischen Rußland und Tschet-
schenien geführt wird, verschärft diese
Situation weiterhin in ganz erheblichem
Maße.
Erhöht hat sich insgesamt die Krimina-
lität, ganz besonders in den großen Städten
Pjatigorsk und Kislowodsk sowie im Ver-
kehrsknotenpunkt Mineralnyje Wody, der
als Austragungsort nationaler Konflikte
immer häufiger mißbraucht wird.4
Ein weiteres Konfliktpotential ergibt
sich aus der Tatsache, daß ein Teil der
Vorkommen an Mineralquellen, auf de-
nen z.B. die Heilbehandlung des Kurortes
Kislowodsk basiert, auf dem Territorium
der Republik Karatschajewo-Tscherkes-
sien befindet; gleiches trifft auf  Vorkom-
men von Heilschlamm und auf den größ-
ten Teil der Trinkwasserressourcen zu, die
auf dem Gebiet der Republik Karbardino-
Balkarien ihre Lagerstätte haben.5 Natür-
lich kommt der gegenwärtigen Situation,
daß ein Teil des Ressourcenpotentials des
Kurortgebietes der Kaukasischen Mine-
ralbäder außerhalb der Verwaltungsgren-
zen der Region (Kraj) Stawropol auf dem
Territorium von nationalen Subjekten der
Rußländischen Föderation liegt, eine be-
sondere Brisanz zu. Die weitere Entwick-
lung eines der größten Kurortgebiete Ruß-
lands, das aufgrund der günstigen Kombi-
nation seines natürlichen Ressourcenpo-
tentials sowie des vorhandenen balneolo-
gischen Know-hows, auch die Chance hätte
als anerkannte Bäderregion in europäi-
schem Maßstab genutzt zu werden, wird
somit, neben weiteren Faktoren, ähnlich
wie zu Beginn der Erschließung des Ge-
bietes durch das russische Reich vor 200
Jahren, in ganz erheblichem Maße durch
die politische Lage an den gegenwärtigen
Südgrenzen des Staates Rußland und die
sich im nördlichen Kaukasus entwickeln-
de politisch-wirtschaftliche Situation be-
stimmt.
Interessenskonflikte im Wirtschaftsraum
Die Region der KMB als Wirtschaftsraum
entwickelte sich seit Beginn der 70er Jahre
entsprechend den Direktiven des 9. bzw.
10. Volkswirtschaftsplanes (Fünfjahrplä-
ne) der Sowjetunion, die verstärkt den
Kurs der extensiven Industrialisierung im
Osten und der intensiv/extensiven Indu-
strialisierung im Westen der Sowjetunion
verfolgten. Darin galt die besondere Auf-
merksamkeit „der Weiterentwicklung der
Produktivkräfte im europäischen Landes-
teil und im Ural, die über die größten
Produktionsfonds und Arbeitskräfteres-
sourcen verfügen, durch ... den Bau neuer
Betriebe in den arbeitsintensiven Indu-
striezweigen“ (MARKUSE & ZIMM 1977,
S.167 f.). Damit nahm die Region eine
wirtschaftliche Entwicklung, die zwar den
Sektor Industrie bedeutend stärkte, die aber
von dem für diese landschaftlich sensible
Region erarbeiteten Genaralbebauungs-
plan in wesentlichen Punkten abwich.
So ist die Bevölkerungszahl der ohne-
hin schon dichtbesiedelten städtebaulichen
Planungsachse Kislowodsk - Mineralnyje
Wody (über 950 Ew./km²) in den letzten
25 Jahren beträchtlich gewachsen, allein
in den drei großen Städten nahm sie zwi-
schen 1970 und 1990 in Kislowodsk um
16 %, in Mineralnyje Wody um 34 % und
in Pjatigorsk sogar um 49 % zu. In allen
Kurortstädten wurde die in den General-
bebauungsplänen prognostizierte und emp-
fohlene Einwohnerzahl wesentlich über-
schritten, was dazu führte, daß diese Pläne
Ende der 80er bzw. zu Beginn der 90er
Jahre korrigiert werden mußten. Dabei
erfolgte das beschleunigte Wachstum we-
niger infolge der Verwirklichung der poli-
tischen Zielstellung einer für alle er-
schwinglichen Massenerholung, sondern
vielmehr durch den Zuzug von Industrie-
beschäftigten. In der Zeit seit 1970 entwik-
kelte sich der Indusriesektor in einem we-
sentlich höheren Tempo als jeder andere
Volkswirtschaftszweig in der Region.
Während die Kapazität der Kureinrichtun-
gen im betrachteten Zeitraum um 65 %
wuchs (Tab. 4), erhöhte sich die Anzahl
der im Kurwesen Beschäftigten nur lang-
sam, die Anzahl der Industriebeschäftige
stieg jedoch sprunghaft an und erhöhte
sich in der Bäderregion auf mehr als das
Doppelte, insbesondere in den Zweigen
Maschinenbau/Metallverarbeitung und in
der Chemieindustrie, also eher umweltbe-
lastenden Industriezweigen (Tab. 6).
3 Kursstand, 1.7.1994: 1$ = 1940 Rubel
4 Weithin bekannt sind die zahlreichen Fälle der Geisel-
nahmen auf dem Flughafen von Mineralnyje Wody, der
letzte im Juli 94, wo es um Forderungen und Ansprüche
nationaler Interessenguppen der Kaukasusregion geht.
5 In den Kaukasusregionen (einschl. Transkaukasien mit
Georgien, Armenien, Aserbaidshan) leben 29 Mio. Men-
schen; die Araber bezeichneten den Kaukasus schon
im Mittelalter als Berg der „Sprachen“, heute gehört
Kaukasien zu den ethnisch am stärksten differenzierten
Gebieten der Erde. Mit dem Zerfall der Sowjetunion wur-
de der Gebirgszug des Großen Kaukasus zur russi-
schen Staatsgrenze. Um dem weiteren Zerfall der Ruß-
ländischen Föderation entgegenzuwirken, wertete ein Prä-
sidentenerlaß Jelzins alle ehemals autonomen Gebiets-
einheiten zu Republiken auf. Aus ihnen könnten jedoch
schon bald Dutzende von Kleinstaaten entstehen (GEO
1994).
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Städte Fläche davon: Industrie-/kommunalwirtschaftlich
gesamt genutzte Fläche
Kislowodsk 6.400        196                           
Jessentuki 4.600        170                           
Pjatigorsk 8.300        416                           
Shelesnowodsk 9.300        63                           
Inosemzewo 40                           
Mineralnye Wody 5.100        392                           
Lermontow 3.000        586                           
Ebenso hat sich seit Beginn der 70er Jahre
in den Städten der Kurort-Region eine
ganz beträchtliche Erweiterung der vor-
handenen sogenannten Industriezonen so-
wie die Entstehung neuer Industriegebiete
vollzogen. Betroffen sind davon in beson-
derem Maße die Städte Mineralnyje Wody
sowie Pjatigorsk als zweitwichtigstes In-
dustriezentrum des Gebietes Stawropol;
hier sind etwa 40 % der Industriebeschäf-
tigten der Region der KMB konzentriert.
Die Industrieeinrichtungen nehmen in
allen Kurortstädten wertvolle Flächen ein,
zerstören in erheblichen Maße die Natur-
landschaften der Region, bedeuten Gefahr
für weitere massive Luft- und Wasserver-
schmutzungen, in besonderem Maße je-
doch für die Mineralwasser- und Heil-
schlammvorkommen. In der Tabelle 7 sind
die Gewerbeflächen innerhalb der jeweili-
gen administrativen Stadtflächen darge-
stellt.
Die Industriebetriebe der KMB-Region
verarbeiten vorrangig eingeführte Roh-
stoffe und führen Fertigprodukte in andere
Regionen des Landes aus. Es entsteht da-
durch ein erhebliches Transportaufkom-
men und eine enorme Belastung des regio-
nalen Verkehrsnetzes. Ein großer Teil da-
von wird durch die Bäderzone mangels
entlastender Umgehungsstraßen oder Au-
tobahnen befördert.
Ursache für die weitere industrielle Er-
schließung der KMB-Region und das hem-
mungslose Industriewachstum waren
• die zentralgelenkte wirtschaftszweigbe-
zogene Planung – die mit einem großen
Machtpotential ausgestatteten Industrie-
ministerien wählten bei der Standortsuche
für ihre Einrichtungen möglichst gut er-
schlossene Regionen aus, um Mittel für
die Entwicklung der verkehrstechnischen
und ingenieurtechnischen Infrastruktur und
der Wohnungswirtschaft einzusparen – und
• das Bestreben der örtlichen und regiona-
len Machtorgane, im Zuge des landesweit
forcierten Industrieaufschwungs in den
70er Jahren auch die Region der Kaukasi-
schen Mineralbäder einzubeziehen, um
dadurch wesentlich attraktivere Einnah-
men für das Haushaltsbudget zu erreichen,
da in dieser Hinsicht das staatlich hoch-
subventionierte Kurwesen nicht gewinn-
bringend war.
Ökologische Belastungen
Die Errichtung neuer Industriebetriebe und
die nicht vollzogene Auslagerung umwelt-
belastender Gewerbe- und kommunalwirt-
schaftlicher Einrichtungen aus dem Stadt-
gebiet bedeutet die Verletzung einer gan-
zen Reihe von Erlassen der Regierung
Rußlands. Vor allem widerspricht es den
städtebaulichen Grundsätzen für die Ent-
wicklung von Kurorten und speziell dem
1991 erarbeiteten Territorialen Komplex-
schema zum Schutz der natürlichen Res-
sourcen in den Kurorten der Kaukasischen
Mineralbäder (Giprogor 1991).
Die komplizierte ökologische Situati-
on in der Region ist ein Ergebnis des
Systems der zentralgeleiteten Planwirt-
schaft in der Sowjetunion; die Planung
erfolgte auf der Ebene der einzelnen Mini-
sterien, Behörden und Wirtschaftszweige,
während die Raum- und Regionalplanung
faktisch eine untergeordnete Rolle spielte.
Auf dem Territorium des für Rußland be-
deutungsvollen Kurortgebietes haben auf
diese Weise privilegierte Ministerien,
Kombinatsvereinigungen, Behörden und
örtliche Machtstrukturen ihre spezifischen
behördlichen Interessen, politischen und
wirtschaftlichen Ambitionen verwirklicht.
Die Folgen für die Bäderregion waren
bzw. sind durchaus existenzbedrohlich, da
die ökologische Belastbarkeitsgrenze er-
reicht oder z.T. überschritten wurde.
Bei der Analyse der Realisierung der
Generalbebauungspläne für die einzelnen
Kurortstädte wurden rund 200 eminente
Verstöße gegen diese städtebaulichen
Dokumente festgestellt. Dies betraf vor
allem die festgelegte Auslagerung und
Standortwahl von Industriebetrieben, den
Bau infrastruktureller Einrichtungen, die
Effektivität der Flächennutzung sowie die
Realisierung von Maßnahmen zur Ver-
besserung des sanitärhygienischen Zustan-
des der Städte. Im Ergebnis dieser Ent-
wicklung hat sich der Grad der Zersied-
lung wesentlich erhöht und das Gebiet der
KMB zu einer Zone systemloser, unge-
ordneter Bebauung gewandelt, wo sich
Industrie- und Landwirtschaftsbetriebe,
Verkehrs- und kommunalwirtschaftliche
Einrichtungen und Lagerkomplexe mit
Wohngebieten und Kurkomplexen ab-
wechseln.
So entstand unmittelbar am Stadtrand
von Jessentuki in den 70er Jahren eine
Großanlage der Geflügelmast und -verar-
beitung, infolge dessen das Wasser einiger
Heilquellen nur noch künstlich aufgear-
beitet für Heilzwecke genutzt werden kann.
In Pjatigorsk wurde ebenfalls am Stadt-
rand eine Schweinezuchtanlage errichtet,
erhielten solch umweltbelastende Betrie-
be mit überregionaler Bedeutung wie der
Chemiebetrieb (Lacke, Farben) oder der
größte Betrieb der Region, der Landma-
schinenbaubetrieb “Pjatigorsk - Selmasch”
mit einer angegliederten Eisengießerei,
ihren Standort an der Peripherie der Stadt.
In den letzten 25 Jahren sind in der Region
Kaukasische Mineralbäder etwa 200 land-
wirtschaftliche Objekte gebaut worden,
von denen sich eine ganze Reihe im Ein-
zugsbereich der Mineralquellen befindet.
Die vollständige Ausnutzung der Mi-
neralwasservorräte wird gegenwärtig durch
eine Reihe stark bakteriell und chemisch
verschmutzter Quellen eingeschränkt. So
erfordert die durch Bakterien verschmutz-
te Narsan-Heilquelle in Kislowodsk eine
ständige, kostenintensive Aufbereitung
und das Mineralwasser einer Reihe hoch
Tab. 7: Gewerbeflächen (in ha) innerhalb der Stadtgrenzen 1990
Quelle: Statistische Berichte der Kommunen, unveröffentlicht
Industriezweig Beschäft.
Maschinenbau/Metallverarbeitung 24.850  
Textil-/Bekleidungs-/Lederwarenind. 19.100  
Nahrungsgüterindustrie 13.800  
Baumaterialiendustrie 8.800  
Chemieindustrie 4.800  
Holzverarbeitende Industrie 2.200  
Sonstige Industriezweige 3.100  
Tab. 6: Beschäftigte in den Industriezweigen
in der Region der Kaukasischen Mineral-
bäder (einschl. der Stadt Georgiewsk) 1990
Quelle: Statistische Berichte des GOSKOMSTAT,
unveröffentlicht
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Städte Versorgungsgrad, anteilmäßig am Gesamtwohnungsbestand (%)
Zentraler Zentrale Zentrale Heißwasser- Gasan-
Wasser- Kanalisation Fernwärme versorgung schluß
anschluß
Kislowodsk 78 75 71 59 91
Jessentuki 78 72 79 67 88
Pjatigorsk 72 63 69 58 84
Shelesnowodsk 88 88 81 78 94
Mineralnyje Wody 60 58 73 56 94
Lermontow 93 93 93 93 93
belasteter Heilquellen in Pjatigorsk wird
vollständig in die städtische Kanalisation
eingeleitet, da es für balneologische Zwek-
ke unbrauchbar ist.
Ein weiterer Faktor, der bei der Pla-
nung der Region in der Vergangenheit
kaum Beachtung fand, ist die überdimen-
sionale Entwicklung einzelner Kurortkom-
plexe und ebenso umstritten hinsichtlich
der zu garantierenden Heilbehandlungs-
prozesse ist das bisherige und noch vorge-
sehene Einwohner- und Flächenwachstum
der Städte. Der in der Tabelle 8 dargestell-
te Ausstattungsgrad des Wohnungsbestan-
des der Städte im Gebiet der KMB zu
Beginn der 90er Jahre weist bereits jetzt
einen Zustand aus, der für eine Bäderre-
gion der angestrebten Bedeutung völlig
unzureichend ist. So führt etwa der unbe-
friedigende Abwasseranschluß zu einer
nicht unbedeutenden zusätzlichen Ver-
schmutzung der natürlichen Umwelt und
insbesondere der Mineralwässer.
Wie ernst die ökolgische Situation in
der Region der Kaukasischen Mineralbä-
der ist, wird in den entsprechenden Arti-
keln des Staatlichen Berichtes „Über den
Zustand der natürlichen Umwelt in der
Rußländischen Föderation im Jahre 1992“
dargestellt, wo ähnliche Probleme wie in
den Kaukasischen Mineralbädern auch für
die Erholungsgebiete und die potentiell zu
vermarktenden Fremdenverkehrsgebiete
wie der Baikalsee, die Ostseeküste und das
Küstengebiet des Asowschen Meeres dar-
gestellt werden.
Entwicklungsperspektiven der Region
Angesichts der veränderten politischen und
ökonomischen Situation im Lande und der
sich daraus ergebenden Notwendigkeit
einer kommerziellen Vermarktung der
Kurortregionen sowie des Einstiegs auf
den internationalen Tourismusmarkt be-
ginnen die staatlichen und kommunalen
Behörden auf die Probleme in der Region
der Kaukasischen Mineralbäder zu reagie-
ren. Veranlaßt wurde neben der Ausarbei-
tung verschiedener gesamtstaatlicher Pro-
gramme – wie das nationale Entwicklungs-
programm des Kurortwesens oder das
Gesetz über die Kurorte – die Erarbeitung
eines komplexen Territorialschemas für
den Schutz der natürlichen Ressourcen der
Kurortregion KMB (Giprogor 1991) als
Basisdokument für die Entwicklung eines
Regionalplanes und verschiedener Projekte
in der Region. Einen Schwerpunkt bildet
dabei die Aussonderung spezieller Flä-
chennutzungszonen mit restriktiver Nut-
zung der Naturressourcen sowie die Orga-
nisation einer komplexen Umweltkontrol-
le. Vor allem geht es um Maßnahmen zur
Verlagerung von Industrie-, Transport- und
Landwirtschaftsbetrieben, die die größten
Umweltbelastungen hervorrufen.
Als weiterer Schritt wurde 1992 ein
Erlaß des Präsidenten der RF „Über die
besonders zu schützende ökologische und
Kurortregion der Kaukasischen Mineral-
bäder“ verfaßt, der Fragen der interkom-
munalen Zusammenarbeit innerhalb der
Region, der Vervollkommnung der ge-
genwärtigen Planungsstruktur der Kurort-
region hinsichtlich einer klaren funktiona-
len Zonierung und die Schaffung rationel-
ler Verkehrsverbindungen beinhaltet. Zur
Entlastung der Kurorte ist die Erschlie-
ßung räumlich integrierter Standorte für
Industrie- und Logistikobjekte vorgese-
hen, die mehrere angrenzende Städte und
Gemeinden nutzen können. Jüngstes Do-
kument in dieser Reihe ist das am
22.12.1994 von der Staatsduma beschlos-
sene Föderative Gesetz “Über die natürli-
chen Heilressourcen, die Heil- und Gene-
sungsstätten sowie die Kurorte”.
Die Realisierung dieser Aufgaben setzt
neben dem Einsatz großer Kapitalmengen
sowohl in- als auch ausländischer Investo-
ren, die Nutzung von internationalem Wis-
sen und Know-how auf dem Gebiet des
Bäderwesens, von möglichen Marketing-
strategien sowie internationaler Erfahrun-
gen in Architektur und Bauwesen speziell
für Fremdenverkehrs- und Kurobjekte
voraus. Allein wird Rußland oder gar die
Region angesichts der wirtschaftlichen
Lage im Land die Probleme in absehbarer
Zeit nicht lösen können. Das bereits signa-
lisierte Interesse ausländischer Investoren
wird jedoch eingeschränkt durch die unzu-
verlässigen staatlichen Rahmenbedingun-
gen und die instabile geopolitische Situa-
tion insbesondere im östlichen Nordkau-
kasus. Bisher haben laut Angaben der kom-
munalen Behörden Vertreter ausländischer
Touristik- und Baufirmen in Pjatigorsk
und Shelesnowodsk erste Gespräche ge-
führt und Abkommen mit den örtlichen
Organen unterzeichnet. In Shelesnowodsk,
das aufgrund des Umfanges und Zustan-
des der Kurorteinrichtungen sowie der öko-
logischen Bedingungen die besten Voraus-
setzungen für die Sanierung bietet, haben
sich nach anfänglicher Euphorie die hol-
ländischen Interessenten einer Architek-
tur-und Baufirma wieder zurückgezogen.
Langfristig gesehen liegen die Chancen
für die Region als anerkannte Heilbäderre-
gion wohl eher in einer vorsichtigen Redu-
zierung der auf Massenabfertigung ausge-
richteten Bettenkapazität, einer umfassen-
den Sanierung und Modernisierung der
Kureinrichtungen nach internationalem
Standard, dem vorrangigen Angebot der
natürlichen Ressourcen in Verbindung mit
den besonderen klimatischen und land-
schaftlichen Vorzügen der Kaukasusre-
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